
Rückblick eınes Christen

Franklın Littell?

Wann bürgerte sıch ınnerhalb der englischsprachıgen Welt der Gebrauch
des Begriffes „Holocaust“ eın”? Zumindest se1lt der Zeıt, als Elie Wiesels
Nacht 1960 1Ns Englische übersetzt und veröffentlicht wurde und Raul
Hılbergs Dıie Vernichtung der Europäischen Juden 1961 erschien, begann
das Wort in akademischen Geftilden seıne Kreıse zıiehen.
„ HOolocaust“ 1STt eiınem geheimnisvollen, eiınem mythischen Wort DC-
worden. In den Religionswissenschaften hat die Unterscheidung ZW1-
schen tfalschen und wahren Mythen eine lange Tradıtion. Der wahre My-
thos des Holocaust wırd durch den Mißbhbrauch schlampiger Journalisten
und eingleisig denkender Politiker edroht. ber CS 1St auch ein Wort VO

gewaltigem FEinflu(ß und weıtreichenden Folgen eın Wort, das uns eıne
Innenansıcht ber eröffnete, das WIr ber HSGFE Gesellschaft und
unls selbst W ar wuflten unls aber nıcht bewulft WAal, da{f WIr 6® wulßsten,
weıl u1ls keine Begrittfe Y 117 Verfügung standen.
Spielen Christen eıne Raolle be] der Interpretation dieses Mythos? Wo IS
ıhr Ort 1m Rahmen der Entwicklung VO Holocaust-Studien, be1 der We1-
tergabe der Geschichten und Lehren des Holocaust? Ist die Tatsache VO

Bedeutung, da das Universiıtätsseminar ZU Holocaust 1n den USA
ın einem protestantischen Fachbereich auf den Weg gebracht und das
Semiıinar AAgı Holocaust eıner deutschen Universıität innerhalb eıner
theologischen Fakultät VO Protestanten inıtıulert wurde?

1 Dieser Aufsatz erschien ZzZuerst 1n Holocaust aN! Genocide Studies, Nr. Z Herbst
19953 und wırd hıer mı1t Erlaubnis des Autors VO  - der Redaktion gekürzt veröffentlicht.
Franklıin Littell 1St Iräger der Buber-Rosenzweig-Medaılle 996) Vgl FrRu 241 1996;
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Dıie Rolle der Christen ”ahrend des Holocaust

Allgemeın herrscht Übereinstimmung, da{ß$ 1mM Zusammenhang MmMI1t dem
Genozıd den Juden durch die Nazıs die Raolle der christlichen Kırchen
1in mehrtacher Hınsıcht eıne Herausforderung darstellt. Unter Christen
reichen die Posıtionen VO heftiger eugnung eıner Komplizenschaft bıs
hın ZUuU schmerzhaften Eıngeständnıs, der Holocaust hätte nıemals la
schehen können, WEeNn nıcht Jahrhunderte des theologischen und kultu-
rellen Antısemitismus innerhalb der Christenheıit den Weg hıerzu gyeebnet
hätten.

Unter Juden 1St die Unterstellung eıner christlichen Komplizenschaft
weIıt verbreıtet. Die Christen entweder auf der Seıite der Vertolger
der auf der Seıite schuldig gewordener Zuschauer (bystanders), behaftet
MmMI1t der Bılanz eiıner jJahrhundertelang verbreiteten Lehre VO der Verwor-
enheıt der Juden und mıiıt einer anhaltenden Feindschaftt, die sıch immer
wıeder 1n Pogromen nıederschlug. Sechr weniıge LL1UTr wen1ge, da{fß Ianl

S1e „Heılıze: erwıiesen sıch hingegen als Retter. Auf Konterenzen
7} Holocaust tauchen ımmer wıeder bestimmte, vorherrschende T he-
LLLEINL aut Zuerst hat Ianl den Beıtrag eınes jahrhundertelangen christli-
chen Antısemitismus für die Essenz der nazıstischen Ideologie notliert.
Mutige Arbeıiten, W1€e etwa die VO Wolfgang Gerlach ber die Beken-
nende Kıirche und die Juden?, und detaillierte Studıien ber Kıttel, Althaus
und Hiırsch VO Robert Ericksen‘, zeıgten das Ausma{fß christlicher Kom-
plizenschaft 1ın iıhrer SaNZCIl Breıte und Tiete

Di1e Anfälligkeıit V Geistlichen für die Verlautbarungen der
1STt eın wichtiger Aspekt dieser Geschichte aber 1St nıcht die (6-
schichte. Der Nationalsozialısmus W ar eıne gleichermaßen populisti-
sche und spirıtuelle Erneuerungsbewegung, und bedeutende Führer der
Kırche, die NUur wenıge Monate spater ZUE Opposıtion übergingen,
antangs in patriotischen Enthus1iasmus, der das Ende der Weıimarer
Republık einleıtete, voll und Sanz aufgegangen. Martın Niemöller be1-
spielsweise wählte be]l der etzten freien W.ahl 1mM Maäarz 1933 die National-
sozıalistische Partel. Dıies pafßt ZUTE: dunklen Seıte des Bildes, und LL1U!T

nıgze nehmen sıch die Zeıt, registrıeren, da Niemöller Ende Maı
1934 eıne promiınente Rolle 1mM Wıderstand austüllte. ber och 1e]

Wolfgang Gerlach, als dıe Zeugen schwiegen: Bekennende Kirche und die Juden, Berlin 1987
Robert Ericksen, Theologians under Hıtler, New Haven 1985
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nıger Menschen bedenken, da{fß eın ber Jahrhunderte hındurch doziertes
Lehrgebäude, das die Haltung gegenüber der Jjeweıls aktuell herrschenden
Macht regelte, erst ZUuU Eınsturz gebracht werden mußte, bevor auch 1Ur

1N iırgendeiner Art und Weıse eınen Wıderstand den Staat den-
ken Wr eınen Widerstand VO  a Juden der Christen.

In Jüngster eıt wurde den Christen 1m Rahmen VO Diskussionen ber
den Holocaust die Rolle des etters zugeschrieben. Wenngleich die VO

Yad Vashem, der Antı Detfamation League und anderen jüdischen Eın-
richtungen VOTSCHOMMCN Anerkennung derer, die Juden haben

und VO denen eınıge bekennende Christen eıne noble (Geste 1St,
wiırd freilich 1in dem Moment, WCI111 das christliche Establishment dieses
Thema aufgreift, eın gänzlıch anderes Zıel verfolgt. Wır mussen unls 1M-
INeT hinterfragen: Wer spricht da? Kraft welcher moralıschen Autorität?
Und welchem 7Zweck?

Forrest, seıt vielen Jahren der antısemitische Herausgeber des ana-
iıschen United Church Observer, pflegte die Kritik den Kirchen
SCH ıhres Verhaltens der Nıcht-Verhaltens während des Holocaust und

Fragen ber die unverbesserliche Feindseligkeit iınnerhalb kırchlicher
Einrıchtungen gegenüber der Exıstenz Israels VO Tisch tegen, indem

1n einem Artikel AUS Beispielen christlichen Wıderstands e1N Beispiel
herauspickte und arüber berichtete. eın bevorzugter TIriıck estand
darın iragen, worüber enn „die Juden“ sıch beklagten, CC  „S1E doch
VO den Christen mıiıt Bonhoeffter beschenkt worden se]en und viele
ere 1mM rieg geopfert wurden, „S1e retten.”

Dıie Gefahr eines reın jüdischen Blickwinkels
ımm Rahmen der Holocaust-Forschung
Wıe immer die Beurteilung der Verleugnung innerhalb der Kırchen AaUS-

fallen INAS, auch jJüdische Kurzsichtigkeıit bırgt beträchtliche Geftahren.
Den Holocaust auf seıne jüdische Dımension begrenzen Mag eın
authentischer Ansatz 1n Yad Vashem seın eıner Jüdıschen Instıtution 1in

Sıehe die 1 November 1971 erschıenene Ausgabe des United Church Observer über Bon-
oetter un:! den Wiıderstand der Bekennenden Kırche; un: die Ausgabe VO Januar 1972
über Allıerte, die siıch für „die Juden“ geopfert haben
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der Hauptstadt eiınes jüdıschen Staates aber für Europa und Nordame-
rıka ann eın kluger Ansatz se1n.

Der Holocaust wiırd auf diese Weıse als eıne „Jüdische Angelegenheıt“
definiert, als eIn Ereign1s des Lebens und Leidens des jJüdıschen Volkes.
JIle Belange anderer Vöhker, die der Christen mıt eingeschlossen, gelten
ıhrem Gewicht ach als peripher. Diejenigen, die des Irostes bedürten,
werden adurch och tieter in Melancholie gesturzt, während INa  . Jjene,
die eiıne Kontfrontation dringendst nötıg haben, davonkommen äßt

Wenn LAa dem Holocaust 1Ur eınen einzıgen Mıttelpunkt xäbe, ANSTALt
ıh 1in dialektischer Weise sowohl miıt den Erftfahrungen, Belangen und
Notwendigkeiten anderer Völker als auch mıiıt denen des Jüdıschen Volkes
1n Beziehung SETZEN,; würde I11all einer weıteren Verzerrung Tür und
Tor öffnen Diese pannung durchbrechen, indem INnan ein epochema-
chendes Ereigni1s der Moderne iın eiıne der konzeptuell denkbaren Schub-
laden einsperrt, führt eiınem vorzeıtigen Abschlufß der Debatte. Auf
diese Weiıse gefahrlos verwahrt, würde der Holocaust GLW in den Augen
der Theologen eıner bloßen Ilustration der „Theodizee“, für dıe
Soziologen allein Z Produkt ‚rassıstıscher Vorurteile“ („antı-Semuiutis-
mMuUus  D SIC!]}), für die Psychologen 1L1UTE ZUu Ergebnis eıner 1n Sachen „Ge-
hırnwäsche“ geschickt agıerenden, VO eıner „autorıtäiären Persönlichkeit“
geleiteten „Führungsmacht“, für die Politikwissenschaftler blo{(ß ZNe-
benprodukt des modernen Krıieges, und für die elster der Banalisierung
lediglich einem weıteren Beispiel für die „Unmenschlichkeit des Men-
schen“.

Eıne weıtere Gefahr eines reın jüdischen Blickwinkels esteht darın,
den Holocaust als „eInzZIGartıe- bewerten. Dies könnte ein tiefergehen-
des Studium unmöglıch machen und verhindern, da{f INa  a Lehren AUS ıhm
zıieht. Es 1St e1INE Sache, W CI eIin UÜberlebender erklärt, „Niıemand anders
ann CS verstehen!“ eıne schmerzertüllte Äußerung, die eın hohes Ma{

Wıahrheit für sıch hat Eıne andere Sache ISt CS, der Paradoxie des INOTa-

ischen Imperatıvs, die dem Holocaust entwachsen 1ISt, die Tur VeTI-

schließen: nıcht alleın, da{fß WIr „verstehen“, sondern da{fß WIr alle uns auch
verändern mussen. Wıe ımmer 1n Fällen VO Paradoxie und Dialektik,
sınd beide Dınge die Hervorhebung der Partıkularıtät und die Betonung
der Universalıität wahr.

uch WECNN nıemals krafß geäiußert wiırd, drängt sıch dem
Eıinfluß eınes einseıtigen Blickwinkels doch der Eindruck auf, als halte
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INn die Ermordung der Juden für das eINZ1g wirkliıche Verbrechen, das
die Nazıs begangen haben ber die Miıllion Gefangener, dıie I1a  - 1n
dıe Konzentrationslager brachte, wurden schliefßlich nıcht als Juden ıden-
tifiziert. S1e „Kosmopoliten“, Liberale, Sozıalısten, Pazıfisten,
Kommunıiısten, Gewerkschattsführer, Freimaurer, Mitglieder VO „ Kul-
ten und Sekten“ und andersdenkende Christen.
Wır dürten nıcht VErLSCSSCH, dafß einıge den Nazısmus kämpften, be-
VOL der Genoz1ıd den Juden SA AT: Ausführung kam Andere sehen die
Hauptsünde des Nazısmus 1im Götzendıienst, ın der Anerkennung
VO Führer und Führerstaat als Letztinstanzen, wobel die Verbrechen des
rıtten Reiches denen der Holocaust das Hauptverbrechen dar-
stellt als vollkommen logische Konsequenz erscheint.
Durchbricht INa die Dialektik, indem INa  a den Holocaust mıiıt 11UTr eınem
einzıgen Pol versieht, ıh 1mM dialektischen Zusammenspiel verschie-
dener Brennpunkte sehen, verschont INa  - die Nıcht-Juden. Macht I1a

den Holocaust 1mM falschen Sınne Jüdısch, esteht für gewissenhafte
Nıcht-Juden ıhnen Christen ein Anlaß mehr, sıch mıt den (S6-
schichten und Lehren des Holocaust konfrontieren. Ebenso schlecht:
Begrenzt auft die Parameter jüdischer Ertahrung, wiırd der Holocaust für
das jüdische olk eınem ungesunden Weg, eiıne Selbstdefinition
standezubringen.
Den Holocaust in eıner unzutreffenden Weise alleın als jüdısche Angele-
genheıt begreıfen, stellt Z eıt für jüdische Organısationen und tür
die Konzeption 1akademischer Programme eıne ständige Versuchung dar,
weıl 1ın beiden Fällen eld und Lehrberufungen eıne Rolle spielen. Aus
der Eıinzigartigkeit des Holocaust wiırd nıcht 1e] mehr als eıne S
schmacklose Kostbarkeit elines Motors kraftvoll moralischer Inıtıa-
t1ven. Der Niedergang W1e€e WIr ıh 1n Amerıka erlebt haben annn sehr
eintach beschrieben werden. Das Gemennwesen wırd dem Druck AaUSSC-
S  9 und für die Schule wırd Cr politisch Fratsam werden, Holocaust-
Kurse anzubieten. Wenn ein Programm für Jüdische Studien 21Dt,
wırd die Admuinistration die Verantwortlichkeit ein1ıge willige Protes-

weıtergeben, deren einZIYZE „Qualifikation“ ber den Holocaust
lehren 1n CUunl VO ehn Fällen auf der Tatsache ıhres Jüdisch-Seins
gründet. Diese Form der Lehrberufung 1aber 1St eın subtiıl umgekehrter
Antısemitismus. Haben nıcht jüdische UuUN christliche Erzieher Grund
YAGER Zusammenarbeıt, siıcherzustellen, da{ß das Studium des Holocaust
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für jeden Schüler und Studenten fundamentaler Bestandteil seiner Erzıie-
hung Zu Burger se1n wırd?

Dıie offene Tür der Erinnerung
Der Holocaust 1St eıne Schlüsselfrage für das Christentum, für die Uni-
versıtät und für demokratische Bewegungen, die Freiheit kämpfen.
Und arüber hıinaus 1STt CS auch eıne Schlüsselfrage ber den ınn des e
ens
Wırd die turchtbare ast des Holocaust auf eınen einz1ıgen Brennpunkt
begrenzt, schafft I11all auf beiden Seıiten eınen unwıderstehbaren Zwang,
die Tur schließen, die Erinnerung ach aufßen verlagern, das Ere1ig-
nN1s als Teıl eıner VEYZANZENEN Geschichte einzufrieden. Dies 1St die Geftahr
1in den Vereinigten Staaten, mehrere hundert Millionen Dollar 1ın die
Errichtung VO Holocaust-Gedenkstätten geflossen siınd und bıs
Ende 1989 nıcht mehr als eın namhafter Lehrstuhl für Holocaust-Studien

eiıner öffentlichen Uniıversıität eingerichtet WAal, das Rıchard Stockton
College.
Bevor nıcht MI1t den Gedenk- und Erinnerungsstätten eine erzieherische
Inıtiatıve gekoppelt ISt; bevor 6S nıcht eıne fortgesetzte Anstrengung 1mM
akademischen Dıalog o1bt, der die jüdıschen und christlichen Iraumata
VO Auschwitz Z Inhalt hat, sıgnalısıeren dıie Gedenk- und Erinne-
rungsstatten LLUTr einen vorzeıtigen Schlußstrich.
Wıe annn Ianl die Erinnerung lebendig halten, damıiıt sS1e heilsam 1ST und
nıcht WwW1e€e 1N einem Buch mi1t s1eben Sıegeln verborgen bleibt? Wıe lange
An das Gedächtnis anhalten? In The Texture of Memory® berichtet
James Young VO eiınem brillant konzıplerten Holocaust-Mahnmal 1n
Hamburg, entworten VO Jochen Gerz und Etı Shalev die auch das
packende Mahnmal iın Saarbrücken geschaffen haben Es handelt sıch
eine Säule, die absichtlich ZUuUr Beschriftung durch das Publikum treigege-
ben 1St Die Bürger werden 27711 ermutigt, ıhre Reaktionen und Meınun-
SCH auf die Siäule kritzeln. Das zweıte bemerkenswerte Charakteristi-
kum dieses Mahnmals 1ın Hamburg-Harburg esteht darın, da{ß

James oung, The Texture of eMOTY. Holocaust Memorials and Meanıng, New Haven
993 TRSET
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langsam 1m Erdboden versinken wırd Im Laufe der eıt erd das ahn-
mal Samt der vielen eingravıerten Reaktionen den Blicken entschwunden
se1n.
Wenn WIr einsehen, da{ß Geschichte nıcht ein VEITSANSCHCS Ereigni1s 1St,
sondern eın kontinulerlicher Prozefiß, der Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft zusammenhiält, annn wırd die Konfrontation MI1t den Geschich-
ten und Lehren des Holocaust och für eine SCIAUMMC Zeıt erhalten blei-
ben mussen. Um des jüdischen Volkes willen und für eıne Heilung der
Glaubwürdigkeitskrise des Christentums 1St ein vorzeıtiıger Schlufßstrich
der gefährlichste Feind

Das Studium des Holocayust:
ınterreligiös, ınterdisziplinär und ınternational

Die iınternationale Konterenz, dıie thematisch die Schoa MmMI1t den Pro-
blemen des Christentums zusammenbrachte, hat sıch diese dreitache Or1-
entierung eigen gemacht. 1970 der Wayne State Universıty durchge-
führt, WAar sS1e die eıner nachfolgenden Seri1e: die Annual Scholars’
Conterences. Dieses alljährliche Ereign1s stellte für ein1ıge Jahre das e1n-
zıge Netzwerk und Zentrum der Diskussion für die Holocaust-For-
schung in den USA dar Jetzt INAaS die eıt reıit se1ın, den Holocaust und
se1ıne hıstorische Eınzigartigkeit auf eıne Weise thematisıeren, die ıh
weder AaUsSs der Geschichte entfernt och auf die Geschichte der betroffe-
NeN Gruppen besch;änkt der ıh ausschliefßlich auf die Erfahrung der
Opfter zentriert.
Der Holocaust 1Sst ein Ereign1s 1n der Geschichte: in dem Kontinuum VO

Vergangenheit, Gegenwart und Zukuntftt:; eın Ereijgni1s 1n der jüdıschen
Geschichte:; in der Geschichte des Christentums:; in der Geschichte der
westlichen Zivilısation; iın der Geschichte der Menschheit.
In der Geschichte des jüdischen Volkes 1sSt der Holocaust die Geschichte
eıner zerstorten Zivilisation und Kultur, die Geschichte ber den Preıs der
Ohnmacht, den INan innerhalb latenter der offen teindlich gesinnter Cze-
sellschaften ezahlt. Er 1St aber auch die Geschichte VO der Wiıederent-
deckung und Blüte Jüdıscher Lebenskraft ach Auschwitz in Erez Israel
und 1n der Dıaspora.
108 FrRu NF 2/1997



In der Geschichte des Christentums 1St der Holocaust e1in Zeugni1s VO den
mörderischen Konsequenzen AUS Predigt und Lehre der Verwerfung, e1in
Beleg für den Preıs, der be1 spirıtueller und politischer Anpassung zah-
len 1St; eın Beweıs für den niedrigen Standard der Ausbildung des Klerus
und aller Miıtglieder der Kırche, eın Zeugnıis VO Verlust der Autorität
und der Glaubwürdigkeıt ınmıtten eıner Vielzahl VO alternatıven lau-
ens- und Lebensmöglichkeiten.
In der Geschichte der zyvestlichen 7ivilısation dokumentiert der o10®
C  9 W as geschieht, WEn 5Systeme und Strukturen WenNnn

Schulen und Unıiversıiıtäten eherz UÜbungsgelände für techniısch kom-
PETLENTE Barbaren als z Ort der Ausbildung mündıger Burger werden:
WE der Berufsstand der Jurıisten se1ın technisches Geschick AA nu  9
das Recht auszuhöhlen ıhm dienen; WEn Mediziner ıhre Fähig-
keıten 27 einsetzen, oltern und toten, heılen; WE Reli-
gionslehrer höhere Wahrheiten untergraben; WE Polizel und Miılıtär
Folterknechten und Mördern werden.
In der Geschichte der Menschheit 1St der Holocaust eıne Warnung VOTLI der
anhaltenden Macht des Bosen; eine Warnung, da{ß technischer Fortschritt
keineswegs die Reitung des menschlichen elıstes garantıert.

Konstantinisches Christentum und die Juden
Als die Kıirchenväter ıhre negatıve Definition des Christentums e_
stellt hatten, als ihre Formulierung des Ersetzungs-Mythos für die Theo-
logen Z Eckstein triıumphalistischer Dogmen wurde, W ar der ZeNOZ1-
dale Geschmack bereıits auf der Zunge spuren. Dıie posıtıve Definition
VO Wesen des Christentums besagte, eın Leben voll brüderlicher Liebe,
des Dienens, des Heılens, der Selbstaufopferung tühren Der Eckstein
der negatıven Definition W arlr der theologische Antısemitismus.
Die negatıve Deftinıition pafßte den adminiıstrativen Praktiken der RO=-
FHGE: und erleichterte die intellektuelle Flucht AaUus der Geschichte heraus
und 1n eın trıumphalıstisches Denksystem hineın, welches eıner doketi-
schen Spaltung VO Geılst und Körper den Vorzug gab Wäiährend dıie Rede
der Kirche den selbstlosen Diıenst betonte, proJızıerten die kırchlichen
Bürokraten ıhr eıgenes Talent und die Anhäufung ıhrer Macht und iıhres
materiellen Wohlstandes auf „dıe Juden“ Was das Übergleiten 1ın eınen
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potentiell genozidalen Antısemitismus betrifft, legt Jules Isaac den Fınger
die richtige Stelle, W CII ber die Getahr für das jüdısche olk

schreıbt, dıe dem Konstantinıschen Modell der Kırche ınhärent 1St
ach sehr eingehender tiefer hıstorischer Forschung behaupte ich, da{fß
das Schicksal Israels (d des jüdischen Volkes) nıcht VOIL dem vierten
Jahrhundert MIt dem Entstehen der christlichen Herrschaft einen
wirklich unmenschlichen Charakter ANSCHOMUMMNECN hat._7
ach der Etablierung der konstantınischen Herrschaft vertielen die Aka-
demıien und wurden schließlich geschlossen, die hebräischen Schritten
wurden enteıgnet und die Kırchen proklamıerten, das jüdısche olk als
Träger der Geschichte abgelöst haben Der theologische Antısemuitis-
I1.LUS wurde zu Standard zıviler und kırchenamtlicher Gesetzesbücher.
Als Kaıser Justiniıan 1mM Jahre 535 dıe Tür der etrtzten heidnischen Akade-
i1e verschlo(f$, erklärte S dafß „die großartigsten Geschenke, die (3Ott den
Menschen o1bt, die Priesterschaft und das Reich sınd, die Priesterschaft
Z} 1enste des Menschen und das Reich ZUr Ordnung der menschlichen
Angelegenheıten“
Dergestalt wurde der Dialog mıt der Geschichte für eendet erklärt,
W1e€e INnan ıh MIt den Akademıien beendete, 1N denen die dialogische Me-
thode gelehrt wurde. Chrıisten, die die dialogische Methode iın die (;6-
meıinde hineintrugen, wurden verfolgt und unterdrückt und ıhre Lehren
als äresie geächtet. Das eINZISYE, W as übrigblieb, die eıgene Zuverläs-
sigkeit Beweiıls stellen, W ar der Gehorsam gegenüber der kırchli-
chen Hierarchie und dem weltlichen Herrscher. Sowohl dıe Zentren der
Macht als auch die breiten Massen, dıie Intellektuellen und das Proletarıat
entschlüpften dem Zugriff des relıg1ös-christlıchen Establishments.
Als VOL mehr als einem Jahrhundert der politische Antısemitismus
autkam charakterisiert durch den Gebrauch des Antısemitismus als P —
lıtısche Waffte W ar nıcht mehr länger Ausdruck eiınes theologischen
Antısemitismus der Heidenkirche und des Jahrhunderte währenden
Christentums.
Die Kırchenführer und Theologen, die eınen Antısemitismus predigten
und lehrten, der 1Ur urz VOTL dem Genoz1ıd einhielt, konnten nıcht mehr
länger weder die Machthaber och die Massen der Leine halten: nab-

Jules ISAAGC, Has Antı-Semitism Roots 1n Christianity?, New York 1961
Zitiert VO Shahe AJyamıan, 1n Immanuel No FO; Frühjahr 1980, 69-79,
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weiıslich Fraten genoziıdale Antısemıiten auf den Plan, deren versteckte
Verachtung für dıe kıirchliche Autoriıität ıhrem offenen Ha{ auft das Jüd1-
sche olk ebenbürtig W d[l. Hıtlers brüske ntwort die deutschen Kır-
chenmänner, dıe 1936 persönlich die Mißhandlung der Juden e...
stierten „ Was beschwert ıhr euch? Ich befolge LYUI; W 4S ıhr
jahrhundertelang gelehrt habt!“ rachte s1e W1€e etäubt JÄER Schwei-
gCn
Der Holocaust stellt keinen Bruch auf Weg und Rıchtung der westlichen
Zivilisation dar och WAar eın iırrationales Programm, das sıch dem
Konzept eıner biologischen Polıitik des rıtten Reiches verdankt hätte.
Beıdes, die Endlösung und der „Lebensborn“ rationale Pro-
STAaININGC, ausgeführt und überwacht VO Protessoren moderner Unı1ver-
sıtäten VO Weltrang, bevor die Nazıs S1e übernahmen. Dıie Programme
wurden VO eintachen Leuten 1n dıe 'Tat umgeSseLZtL, die 1mM Verbund VO  H

Kırche und Staat darauf konditioniert S} gehorchen und emot10-
nal bestärkt wurden durch loyale peer Z2704UDS

Glaubwürdigkeitskrisen
Es o1ibt eıne Glaubwürdigkeitskrise des Christentums ach Auschwitz.
Und ebenso o1bt CS eıne Glaubwürdigkeıitskrise der modernen Uniıiver-
sıtät, eıne Kriıse, VO der Christen und Juden und andere Menschen mıt
Gewıissen betrotffen sınd

Fragen dıe Christen
Es siınd ein1ge bescheidene Fortschritte hinsichtlich eıner Erneuerung der
christlichen Lehre erzielt worden. Beispielsweise 1St 1n den Kırchen des
Westens nıcht aber 1N denen der russischen Orthodoxie dem Antısemi-
t1ismus 1mM Sınne eiıner normatıven Methode eın Ende bereitet worden.
der „Keın Theologe argumentiert heute ZUgUNSTIEN gottgegebener Dik-
Latoren, der lobpreıist die yöttliche 1sSs1ıon eıner einzıgen Natıon“ >Aber
CS mussen och viele Meilen zurückgelegt werden.
Wenn INan den Enthusiasmus manch offizieller Kırchenvertreter beob-
achtet, MIt welcher FEiıle sS1€e darangehen bewaffnet mıiıt einer trıumphali-
9) John Conway, Iwenty Years On, Fifty Years Later, 1n Littell el al., What Have We

Learned?,
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stischen Theologie und jeder LUr denkbaren Entschuldigung „die Ju
den  CC und Israel definıieren, fühlt InNnan sehr stark, da{fß Juden und Chri-
sten Zzuerst einmal lernen mussen, die jeweiligen Bemühungen eiıne
Selbstdefinition gegenseılt1g respektieren.“
Wıe soll eın glaubender Mensch die Heıligen Schritften 1m Schatten des
Holocaust lesen? Man nehme Psalm 3L 25 „Bın Jung SCWESCHIL,; 1U

bın ıch alt, und nıemals sah ich, da{ß verlassen 1STt der Gerechte: nıemals,
da{ß etteln seıne Kinder Brot  c der der 91 Psalm ers 7-8) ‚Und
fallen auch ausend deiner Seıte, deiner Rechten zehntausend: dich
wiırd nıcht treften. Mıiıt eiıgenen Augen wIrst du C655 schauen, den Sun-
ern wiırst du sehn die Vergeltung.“ Wır siınd 1n eiıne Debatte mıt (sott hın-
eingestürzt, eıne Debatte, die eine der wichtigsten spirıtuellen Prüfungen
darstellt, die der Asche VO Auschwitz entstiegen 1St
Wıe annn das generelle Versagen der Christen während der Zeıt VO Hıt-
lers Festung Europa definiert werden? War CS schlicht 1L1UTr eıne weıtere
Spielart jener ständıgen Feindschaft der Heiden gegenüber dem Uuse[r-

wählten Volk? Gab CS 1ın der Schoa die Konvergenz Zzweler siıngulärer Fak-
toren” Erstens dıe Frustrationen und Rasereıen eınes Christentums, das
siıch 1m Niedergang und 1n Apostasıe befindet, und Zzweıtens die Machtlo-
sıgkeıit des jüdischen Volkes?
Was ISt VO den Schwierigkeiten lernen, die JENC Christen ın Deutsch-
and hatten, die Widerstand leisteten? ber Jahrhunderte hinweg hatten
ıhre christlichen Orväter eıne beachtliche Lıiteratur ber die Pflicht ZU

Gehorsam gegenüber der Autorität geschaften. Es gab 11UTr sehr wenı1ge
Überlegungen, die ber die Umstände aussagten, iın denen Wıderstand e_

laubt 1St, och wenıger Mater1al oibt darüber, W annn Wiıderstand Z

Pflicht wırd, und fast nıchts ber erlaubte Formen des Wıderstands.
Viele Christen der Bekennenden Kırche, die DaSSıVv der aktıv Wıderstand
leisteten, 1es aufgrund iıhrer tiefen Aversiıon Hıtlers Behand-
lung der Juden und 1N Anbetracht seiner Eiınmischungen 1n interne Ange-
legenheıten der Kırche. S1e hatten CS nıcht e  N, weıl sS1e mıiıt einer aNSC-

chrıistlichen Theorie des Wıderstands ausgerustet SCWESCH

10) Wır hören oft offensive christliche Definitionen VO dem, W d> „dıe Juden“ Sind. Manchmal
leiten s1e sıch aUus der klassıschen Substitutionslehre und/oder triıumphalistischen Dogmen
ab ber auch offensive jüdische Detinitionen VO  e dem, W as Christentum iSt; siınd Ööffent-
lıch hören. Beide stehen für ine Verweigerung des Dialogs.
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5} sondern A4US eıner instinktiven Abneigung die Gewalttätig-
eit Bonhoefters Versuch, eıne konftessionelle Definition erarbeıten,
die ZUr Basıs des (ım Prinzıp verräterischen) Wiıderstands eınem Regime
gegenüber werden sollte, 1St als eıne der großen Studien christlich spırıtu-
ellen und iıntellektuellen Heldentums würdigen.'' Welche tradıtionell
christlichen mıidraschım mussen für Christen geändert werden, 1N der
Kage se1n, ein authentisches evangelıon 1in einer Post-Holocaust- elt

vertreten”? An welcher Stelle können 1m Rahmen der Post-christlichen
Welt Unterscheidungen getroffen werden zwiıischen apodiktischen State-
n  9 die der Gemeiinschaftt der Gläubigen sind und eıner Spra-
che, die den Diskussionen mIiıt den Miıtbürgern 1n eıner pluralistischen (se=
sellschaft aNSCINCSSCH 1st?

Fragen dıe Akademiker
Wo können Juden und Christen 1n Uniıversıtäten gemeınsam arbeıten,
eıne KG berufsständische Ethik und Moral bewiıirken? Was Wr CI das
in den Uni1iversıitäten VO Weltruf fehlte, 1ın denen die Doktoren, Rechts-
anwälte und Jurısten, Beamte, Geschäftsleute, Theologen un: echnıker
ausgebildet wurden, damıt die Tötungsmaschinerie eiınem außerge-
woöhnlich erfolgreichen Unternehmen werden konnte?
Der Dialog innerhal der akademischen Disziplinen hat erst begonnen,
die Bereiche der höheren Bıldung berühren, obwohl die Evangelischen
Akademien 1ın Westdeutschland 1mM Angesicht der Notlage der
Fakultäten während der unmıttelbaren Nachkriegszeıt die Fragen ach
eiıner berufsgebundenen Ethik thematisıert haben

Dıie Tür offenhalten
Keıne Diskussion des Holocaust dart Z tühren, ıh einem abseiti-
sCH Thema 1m Sinne eıner reiın „Jüdischen Angelegenheıt“ machen.
Und keine Präsentation des Holocaust sollte mı1t der düsteren Seıite der
Iragödıie enden, sondern auch dıe Wıedererrichtung des Staates Israel und
die Wıedergeburt einer Post-Holocaust jJüdıschen Welt ın der Diaspora
1Ns Gedächtnis rufen.

5James Patrick Kelley über „Dietrich Bonhoefter un dıe Juden“, 1ın Littell ei al.; What Have
We Learned?,
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Absichtlich ende ıch mi1t kontroversen und ungelösten Fragen und Kon-
ZzZepten, erneut betonen, da{ß das Studıum und die Artiıkulation der
Lehren des Holocaust VOT allem verhındern soll; einen vorzeıtigen
Schlufßfßstrich ziehen. Di1e Präsentation der Geschichte und ıhrer Lehren
mussen oftfen gehalten werden, damıt s1e unls und den nachtolgenden (7€
nerationen Anlaf weıterer Arbeıit sınd
Di1e Geschichte des Holocaust erzählen, die Fakten ertorschen und
die Wahrheit dieses Ereignisses den ungläubigen und skeptischen Beob-
achtern dieser und der kommenden Generatıiıon übermitteln, wırd TU

mı1t Hılte einer wirklich sorgfältig gepflegten Kollegialıtät zwıischen Jüd1-
schen, christlichen und anderen nıcht-jüdischen Gelehrten gelingen kön-
He  } Durch eıne solche Kollegialıtät, dıe wıederum selbst 633808 möglich 1St
muıttels chesed (liebevolle Freundschaft), mogen dıie nackten Tatsachen des
nationalsozialistischen Genozıds den Juden als „der Holocaust“ FEın-
ga11S 1n das Kontinuum der Geschichte finden anerkannt als ein „CDO-
chemachendes Ereignis“ als „wahrer Myrthos“ tiet verwurzelt 1m Be-
wufltseıin aller Menschen, dıe miıt Geftfühl und Gewıissen ausgestattet siınd
So lange dıe Geschichte andauert, wırd diese Verfügung Geltung besıtzen:
da{fß der Holocaust (Qurban, Schoa) 11UTr HMN Verbund mı1t der Kriıse des
Christentums wirkungsvoll wiırd ertorscht und gelehrt werden können.
Der Holocaust 1STt keıne ‚Ertindung‘; W1€e unNns die Revıisıonıisten we1lsma-
chen wollen und W1€e Jjene9dıe ıh spezieller Interessen wil-
len manıpulıeren wollen Wır schauen zurück und sehen ıh nah und

unausweichlich WwW1e€e HRAHSEeFIeER eigenen Schatten.

Übersetzt AaUsS$ dem Englischen VO Christoph Münz

I) Das Alte Testament A abgeschafft. Wır leben ım Neuen! C
der Churer Bischof Wolfgang Haas Dezember 1996

in Saınt aurıce.

Fragen eiınes Augen- und Ohrenzeugen:
Hat nıcht schon der Häretiker Markion ım JIh Gleiches verkündet®
Was merden dıe Obrigkeiten ın Rom dieser Häresıe sagen®
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